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Nebbiolo prima
Endlich: Sonne und Cabrio! In der Cham�
pagne war es nur kalt, mein Cabrio hatte
ich nicht dabei. Hier im Piemont scheint
endlich die Sonne, und ich kann oben oh�
ne fahren. Wie jedes Jahr im Mai, wenn
die Winzer aus Barolo und Barbaresco ih�
ren neuen Jahrgang präsentieren.

Eigentlich ist alles wie immer, obwohl
sich der Name der Veranstaltung geän�
dert hat. Bisher hieß sie immer „Alba Wi�
nes Exhibition“. Erst als man zu einer an�
deren Agentur wechselte, musste auf die
Schnelle ein neuer Name gefunden wer�
den: „Nebbiolo prima“. Der passt gut.

Jahr für Jahr wird mehr Nebbiolo ange�
baut auf den Hügeln um Alba, denn mit
Nebbiolo erzielt man die besten Preise,
höhere Preise als beispielsweise für Reb�
sorten wie Barbera oder Dolcetto, die frü�
her – mengenmäßig – eine ähnliche Be�
deutung hatten wie Nebbiolo, heute aber
immer öfter diesem weichen müssen. Frü�
her genossen auch Barolo und Barbares�
co in etwa den gleichen Stellenwert und
Bekanntheitsgrad, heute hat sich das
grundlegend geändert, die Gewichte ha�
ben sich verschoben im Piemont.
Vor einem Jahrzehnt noch standen Baro�
lo und Barbaresco fast gleichberechtigt
nebeneinander. Mit der Krise am Wein�
markt gerieten beide Anbaugebiete unter
Druck, hatten Schwierigkeiten, ihr Preis�
niveau zu halten. Barbaresco geriet stär�
ker unter Druck, und heute klaffen die
Durchschnittspreise beider Weine weiter
auseinander denn je. Kein Wunder, dass
die Spitze in Barbaresco dünner ist als in
Barolo, und nicht nur, weil Barbaresco
das kleinere Gebiet ist. Wer bessere Prei�
se erzielt, kann auch mehr Arbeit in Qua�
lität investieren, so einfach ist das. Viele
Barolo�Winzer verkaufen schon ihren ein�
fachsten Nebbiolo, den Langhe Nebbio�
lo, zum Preis eines durchschnittlichen
Barbaresco, und gerade der Erfolg des
Langhe Nebbiolo macht den Barbaresco�
Winzern zusätzlich zu schaffen.
Der bekannteste und heute auch mit Ab�
stand größte Winzer in Barbaresco ist An�
gelo Gaja. Heute verkauft er nur noch ei�

nen einzigen Wein unter dem Namen Bar�
baresco, seine Spitzenweine tragen nur
den Namen des Weinbergs, dazu den Zu�
satz Langhe Nebbiolo. Für das Image von
Barbaresco ist dies kontraproduktiv,
wird doch so dem Weinkonsumenten sug�
geriert, dass Langhe Nebbiolo besser sei
als Barbaresco, zumindest teurer. Gaja
kann dies egal sein, zumindest solange er
seine Weine für viel Geld an den Mann
oder die Frau bringt.
Vor allem in drei Gemeinden unmittelbar
nordöstlich von Alba wird Barbaresco er�
zeugt: Neive, Treiso und eben Barbares�
co. In diesem Jahr stand der Jahrgang
2007 zur Verkostung an, und klar am bes�
ten gefallen haben mir die Weine aus Bar�
baresco. 2007 ist ein sehr guter Jahrgang

im Piemont, ist besser als der allseits ge�
priesene Jahrgang 2006. Zumindest für
Barbaresco. Ich war angenehm über�
rascht von der Verkostung. Und da die
Veranstaltung in Form einer Blindverkos�
tung durchgeführt wird, in der man also
nicht weiß, von welchem Weingut der
Wein stammt, den man im Glas hat, er�
lebt man immer wieder Überraschungen.
Sei es, dass man die Weine unbekannter
Winzer toll findet, sei es, dass man die
Weine etablierter, berühmter Winzer
schlecht findet.
Besonders gut gefallen haben mir die bei�
den Barbaresco vom Weingut Ca' du Ra�
bajà, ein Weingut, von dem ich niemals
zuvor Weine verkostet hatte. Aus der La�
ge Rabajà kommen Jahr für Jahr hervor�

ragende Weine, meist gefallen mir die des
berühmteren Nachbarn Bruno Rocca am
besten. Nicht so im Jahrgang 2007: Ca'
du Rabajà hat mir noch besser gefallen.
Eine sichere Bank sind die Weine von An�
gelo Rocca (Weingut Albino Rocca), vor
allem der Barbaresco aus der Lage
„Brich Ronchi“. Kaum ein anderer Barba�
resco ist so nachhaltig und mineralisch
wie dieser Wein, auch 2007 hinterlässt er
wieder einen hervorragenden Eindruck.
Besonders stark aber fand ich in diesem
Jahr den Barbaresco von einem Weingut,
das mir schon immer gut gefiel, das ich
aber noch ganz oben hatte auf der Liste
meiner persönlichen Favoriten: Montari�
baldi. Die Lage, aus der dieser Barbares�
co stammt, heißt wie das Weingut, Sóri
Montaribaldi. Der Wein besitzt Fülle und
Substanz, Kraft und herrlich viel Frucht,
Länge und Nachhall. Solche Nebbiolo�
Weine findet man auch im berühmteren
Barolo�Gebiet nicht viele – und wenn
man sie findet, dann sind sie fast immer
wesentlich teurer.  Gerhard Eichelmann

�i Info: Barbaresco�Tipps: Ca' du Rabajà,
Via Rabajà, 52, 12050 Barbaresco, Tel.
0173�635016, Besuchszeiten: nach Ver�
einbarung. Albino Rocca, Strada Ron�
chi, 18, 12050 Barbaresco, Tel.
0173�635145, Besuchszeiten: nach Ver�
einbarung. Montaribaldi, Strada Nico�
lini Alto, 12, 12050 Barbaresco, Tel.
0173�638220, Besuchszeiten: nach Ver�
einbarung.

LEBENSART

E
s wäre wirklich scha�
de gewesen, wenn Thu�
re Riefenstein bei sei�
nem Studium der Elek�
trotechnik geblieben
und nicht Schauspie�
ler geworden wäre,
denn mittlerweile

zählt der gebürtige Schwabe zu den be�
kanntesten deutschen Gesichtern in TV
und Kino. Aber auch als Regisseur und
Drehbuchautor begeistert er seine Fans,
wie beispielsweise mit seinem Kurzfilm
„God is no Soprano“, für den er zahlrei�
che Publikumspreise weltweit gewann.
Privat lebt Thure Riefenstein seit Anfang
der 90er Jahre in Berlin und hat mit
Schauspielkollegin Patricia Lueger einen
Sohn. Mit RNZ�Autorin Susanne Grum�
bach sprach er über Dialekte, Buddhis�
mus und Umweltschutz.

> Herr Riefenstein, Sie sind demnächst
in einem Heimatfilm zu sehen. Etwas
ungewöhnlich, wenn man sich die Liste
Ihrer bisherigen Filme so anschaut …

Sie spielen auf den Film nach einer Ge�
schichte von Ludwig Ganghofer an. Im
Original sicher eine Heimatgeschichte,
aber der Film entstand nicht nach seinem
Roman, sondern nach Motiven daraus.
„Schatten der Erinnerung“ ist ein moder�
nes Liebesdrama, das in den Bergen
spielt. Was meine Rolle betrifft, fand ich
es äußerst spannend, diesen kernigen, bo�
denständigen und verschlossenen Säge�
werkbesitzer für mich zu entdecken.

> Welches Motiv ist denn stärker – die
Liebe oder die Natur?

Für Anton, meine Figur, ist die Geschich�
te zu seiner Jugendliebe Lena stärker als
die Katastrophe, die sich am Berg ereig�
net. Aber die beiden Handlungen verlau�
fen parallel und sind dicht miteinander
verflochten. So wie der Berg abzurut�
schen droht, fällt das Beziehungsgeflecht
der Hauptfiguren – und zwar aller – in
sich zusammen. Und am Ende muss jeder
sein Leben und seine Beziehung zu den
anderen überdenken, weil nichts mehr so
ist, wie es vorher war. Jede Figur macht ei�
ne Reise. Und das ist das Spannende: Ein�
zutauchen in eine Welt, die einem vorher
doch recht fremd war.

> Obwohl Sie ja in unmittelbarer Nähe
zu den Bergen aufgewachsen sind …

Dennoch ist das Leben dort oben in den
Bergen noch mal etwas ganz anderes. Da
ist man nicht mit dem Smart�Phone un�
terwegs und macht Termine oder wickelt
Geschäfte übers Internet ab, da fällt man
Bäume und treibt die Kühe auf die Alm
(lacht). Das kann man mit dem Leben in
der Großstadt überhaupt nicht verglei�
chen. Aber es war großartig, sich als
Schauspieler in diese Bergwelt hineinzu�
begeben.

> Würden Sie sich selbst denn als einen
naturverbundenen Menschen bezeich�
nen?

Ich bin gerne und viel in der Natur. Ob
das nun Radeln, Joggen, Bergsteigen oder
Tauchen ist. Im Prinzip liebe ich alles,
was mit der Natur zu tun hat. Aber genau�
so brauche ich auch den Großstadt�
dschungel mit dem Durcheinander von
Menschen, der Vielseitigkeit von Kunst
und Kultur und seiner Hektik. Das ist der
Puls der Zeit.

> Im Film sind Sie in einigen sehr wag�
halsigen Szenen zu sehen. Haben Sie
keine Höhenangst?

Nein, ich bin schwindelfrei, springe gele�
gentlich auch Bungee oder Fallschirm.
Das Gefährliche waren die Steine, die
der Schlamm beim Dreh vom Berghang

mit herunterriss. In den Szenen mit uns
Schauspielern war das alles echt, keine
Computeranimation. Große Felsen und
Gesteinsstücke wurden zwar vorher von
der Bergwacht beiseitegeräumt, aber
wenn da auf einmal so ein Stein von 1�2
Kilo herunterkollert... einige davon habe
ich bei einer Probe abbekommen – aber
da hatte ich einen Helm auf (lacht).

> Wie weit würden Sie gehen, bevor Sie
sich von einem Stuntman vertreten las�
sen?

Den Ehrgeiz, alles selbst machen zu wol�
len, habe ich abgelegt, obwohl ich gern
und viel Sport treibe. Es gibt einfach Sze�
nen, in denen man sich besser vertreten
lassen sollte. Dafür sind exzellente Stunt�
leute da. Die müssen sich auf nichts ande�
res konzentrieren als auf die Action.
Letztendlich geht es ja darum, den Film
sicher zu Ende zu drehen. Und es gibt kei�
nen Film, der es wert wäre, dafür Men�
schenleben in Gefahr zu bringen.

> Für Ihre Rolle mussten Sie sich auch
den österreichischen Dialekt aneignen.
Ein Heimspiel, Ihre Mutter stammt ja
aus Graz?

Ja, dieser Dialekt ist mir sozusagen mit
in die Wiege gelegt worden. Wir haben in
meiner Kinderzeit auch häufig unseren
Urlaub in Österreich verbracht und die
Familie meiner Mutter besucht. Und der
Anton, den ich spiele, spricht ja auch
kein breites Steirisch, sondern nur so ei�
nen Hauch – es sollte ja immer noch ver�
ständlich sein (lacht).

> Im letzten Jahr haben Sie in einem an�
deren Film Ihr Schwäbisch zum Besten
gegeben. Wie haben Sie sich das ange�
eignet?

Ich bin im Schwäbisch�Bayrischen aufge�
wachsen, mein Vater sprach mit Berliner
Dialekt und meine Mutter eben Österrei�
chisch. Über das Schweizer Fernsehen ha�
be ich mir dann noch das Schwitzer�
dütsch angeeignet. Ich weiß noch, wie
meine Mutter immer zu mir sagte: Was

guckst du denn da? Das versteht man
doch gar nicht! Und ich saß wie gebannt
vor der Glotze sagte: Doch sichär, i'cha
des scho verstoh, du etwa nid? (lacht). Es
fällt mir leicht, Dialekte zu lernen. Ob
das nu so'n büschen hanseatisch schna�
cken is oder det berlinern, ick hab da kee�
ne Probleme, wa (lacht). Dialekte sind
Ausdruck einer Mentalität. Es sollten
viel mehr Filme in Dialekt gedreht wer�
den. Die Zuschauer lieben das. Dialekte
sind großartig und untrennbarer Bestand�
teil unserer Kultur. Und zudem meist
sehr unterhaltsam.

> Sie sprechen ja auch vier verschiedene
Fremdsprachen. Fällt Ihnen das genau�
so leicht?

Sprachen haben mich schon immer ge�
reizt. Ich habe schon als Kind permanent
fremde Sprachen und Dialekte imitiert
oder damit gespielt. Letztendlich kam
ich ja auch über Sprache und über Dialek�
te und Hörspiele zum Schauspiel. Irgend�
wann konnte ich es nicht mehr ignorie�

ren, dass ich offenbar ein Talent dafür ha�
be (lacht).

> Das ist für einen international agieren�
den Schauspieler wie Sie mit Sicher�
heit kein Nachteil. Für einige deutsche
Schauspieler ist das oft ein Knack�
punkt ...

Tja, meistens schon. Aber ich kann auch
im Englischen unterschiedlichste Dialek�
te akzentfrei beziehungsweise mit dem ge�
wünschten Dialekt sprechen. Das Wichti�
ge bei einer Rolle ist, sich wirklich in den
entsprechenden Dialekt oder die Sprache
einzuarbeiten und hineinzufühlen, damit
es nicht einfach nur einen Unterhaltungs�
charakter hat. Da muss man sich dann
schon ein bisschen anders und mehr vor�
bereiten.

> Im Ihrem neuen Film geht es um eine
gewaltige, vom Menschen herbeigeführ�
te Naturkatastrophe von unglaubli�
chem Ausmaß. Haben Sie selbst auch
schon mal die Kraft der Natur so haut�
nah zu spüren bekommen?

Na, Ende April hat es uns doch alle er�
wischt, als in Island der Vulkan ausbrach
und über Europa mit seiner Aschewolke
gespielt hat. Auch ich konnte nicht nach
Hause fliegen. Und es ist wieder mal klar
geworden, wer hier das Sagen hat. In Ka�
lifornien habe ich ’94 das Northridge�
Erdbeben miterlebt. Das ist sehr beein�
druckend, wenn nicht gar unheimlich,
wenn auf einmal die Erde bebt, das Haus
vibriert, wenn Regale umfallen und das
Bett im Zimmer wandert.

> Der Klimawandel und die Reduktion
von CO2�Emissionen sind große The�
men in Politik und Medien. Inwiefern
machen Sie sich Gedanken darüber?

Dass die Schadstoffemissionen reduziert
werden müssen, steht außer Frage. Und
ich gehe auch davon aus, dass jeder
Mensch lieber saubere Luft einatmet als
Smog. Das Label „Umweltschutz“ ist
mittlerweile aber auch zu einem unglaub�
lich großen Geschäft geworden. Es lohnt
sich, kritischer hinzusehen, was man
kauft und wen man unterstützt. Aber ich
bin überzeugt, dass die Entwicklung in
die richtige Richtung geht.

> Fühlen Sie sich denn als Vater eines
Sohnes in diesem Punkt besonders in
die Verantwortung genommen?

Natürlich mache ich mir Gedanken darü�
ber, in welchem Zustand wir nachfolgen�
den Generationen die Erde hinterlassen.
Mit Kindern übernimmt man automa�
tisch mehr Verantwortung für sein Tun
und Handeln. Das bedeutet eben auch,
dass man verantwortungsvoll mit Res�
sourcen umgeht und dieses Verantwor�
tungsbewusstsein auch an seine Kinder
weitergibt.

> War das auch ein Grund dafür, dass Sie
schon vor einiger Zeit zum Buddhis�
mus übergetreten sind?

Ich wurde katholisch konservativ erzo�
gen, habe mich aber schon früh für ande�
re Religionen interessiert. Und wie jeden
von uns haben mich unterschiedliche Er�
lebnisse in meinem Leben geprägt.
Buddhismus ist ja eine Lebensanschau�
ung oder Philosophie ohne Doktrin, die
einem einen Weg zeigt, verantwortungs�
voll mit sich selbst, seinen Mitmenschen
und auch mit seiner Umwelt umzugehen.
Für mich macht diese Lehre in sich Sinn
und ist lebensbejahend. Es ist sicher
nicht der einzige Weg, aber damit kann
ich mich am meisten identifizieren – und
weiter wachsen. Hoffentlich (lacht)!

�i Info: „Schatten der Erinnerung“, Frei�
tag, 28.5., 20.15 Uhr im Ersten.

Stand auch schon mit Hollywood-Stars wie Donald Sutherland vor der Kamera: Schauspieler Thure Riefenstein. Foto: Bjoern Kommerell

Die Region für den Freund italienischer Weine: Barbaresco. Foto: Eichelmann

Sprachgewaltig
Schauspieler Thure Riefenstein liebt Dialekte und fremde Sprachen
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